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5. GLEICHHEIT DER RECHTE UND ANERKENNUNG DER FRAU ALS SOZIALETHISCHE 
FRAGE: SÄKULARE UND KIRCHLICHE ZUGÄNGE 

 
1. Frauenrechte als Menschenrechte:  
 

1.1. Historische Anmerkungen 

 

1.2. Menschenrechtliche Verankerung 

 

1.3. Die besondere Bedeutung sozialer Rechte 
 

2. Grundkategorien in der Diskussion: Gleichheit und Differenz, Öffentlichkeit und 
Privatheit, Universalität und Partikularität 
 
 
3. Frauenrechte als Menschenrechte in der katholischen Sozialverkündigung  
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6. ABSCHLIEßENDE ÜBERLEGUNGEN  

Denn Adam selbst….bedeutet nach dem Griechischen die Gesamtheit der Erde. Sein Name 

besteht in der Tat aus vier Buchstaben: A, D, A und M….Anatole heißt der Osten, Dysis heißt 

der Westen, Arktos der Norden und Mesembria der Süden. Das ergibt zusammen ADAM. So 

ist also Adam über den ganzen Erdkreis hin verstreut. Einst befand er sich an einem einzigen 

Ort, dann fiel er und ging gleichsam in Scherben…, aber die Barmherzigkeit Gottes sammelte 

von überall her wiederum die Scherben und schmolz sie ein im Feuer der Liebe und tat wieder 

zusammen, was zerbrochen war. Der Künstler vermag dieses Werk zu vollenden, keiner 

verliere den Mut. Groß ist freilich das Werk, aber überlegt, wie groß der Künstler selbst ist. 

Der es einst hergestellt, der hat es wiederhergestellt und der es geformt hat, der hat es 

neugeformt. (AUGUSTINUS, Über den Psalm 95, PL 37, 1236, zit. nach De Lubac 1070, 339).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 


